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baft auf ben SDtonat nur ein geringer Setrag entfällt. Saftet
3. S. ein ©cßußraum 800 granfen, fo fommen im ausgerecß«
neten Satt auf ben SGtieter pro SDtonat 2.50 Sr., mas immer»
tun erträglich fein fällte. 3n Säften, too aus mirtfchafiticßen
©rünben bie notmenbigen SBtittet sur ©rftettung ber ©chußoor«
ricßtungen fehlen, fann burch Srebitgemäßrung (Erleichterung
gefcßaffen merben. 3m übrigen ift für SCtieter roie Sermieter
eine ©cßticßtungsfte lté gefchaffen morben, bie hei SDtei«

nungsoerfcßiebenheiten foftentos angerufen merben fann, biefe

er SB 0 che Dir. 4

ift ber Saubireftion II angegtiebert morben.
Sßotiseibirettor greimütler hat bie feßr intereffante 3>

gung eröffnet unb mit Ennroeifen auf ben ßuftfrhußoerbanb,
ber fich alter biesbesüglicf)er Sßrobteme annimmt unb bem

beitreten er marm befürmortete, ben 2tbenb gefcßtoffen.
DJlit großem StReßr ift eine Stefotution angenommen morben in
bem Sinne, bah bie SDtaßnahmen ber Sehörben im Efinbticf auf

bie unernommenen Schritte besügtich ber ßuftfcßußbauten he«

grüßt unb empfohlen merben. ef.

SSont £uttt* unb (Sportunterricht in ber SSernifcfien SBoIfßfcßuIe
,®aß bie förperlicße (Ertüchtigung unferer 3ugenb nicht nur

eine Strt ©tecfenpferb für ïurner unb Sportbegeifterte ift, fon«
bem in hohem Sttaße auch ein SDlittcl sur Hebung ber Sraft
unferer SBehrtraft barftettt, bürfte heute moht auch bent hinter«
ften ©tubenßocfer inne geroorben fein. Seit 3aßren bemüht fich
eine, oom Stegierungsrate auf Anregung ber Eantonaten ©rsie«
hifngsbireftion eingefeßte Sommiffion, bas Schutturnen unb bie
für bie Schutjugenb geeigneten Smeige bes Sportes 3U pflegen
ünb bie ßeifhmgen in biefem Unterrichtsgebiete 3U heben.Iii J

23orausfeßung für ein fachgemäßes Schutturnen ift eine
g¥üHbtiche Schulung ber ïurnen unterrichtenben ßeßrer unb
ßeßrerinnen. 3tt regelmäßigen Surfen, bie non ber genannten
Sommiffion — ihre SSeseicßnung ift: Sanfonate Xurnesperten«
fommiffion—- oeranftattet merben, mirb ber bernifchen ßeßrer«
fcßaft ©etegenßeit geboten, ihr Sonnen im Surnunrerricßt auf«
Büfrifchen unb 3U oeroottfommnen.
nitiw * ' '

Sa im Santon SSern für ben Sfkimarunterricßt ber ©runb«
faß gilt: ©ine Stoffe — eine ßebrfraft, müffen im allgemeinen
alte SSrimartebrer unb auch alle ißrimartehrerinnen bas Stirnen
fetbft erteilen, ©s ift baßer oerftänbtich, baß bie ïurnerperten«
fipnmiffiqn nicht in ber Sage ift, bie im gansen ©ebiete bes
Santons oeranftatteten ßeßrerfurfe fetbft au leiten. Sur Eferan«
3'iehung unb Stusbitbung eines geeigneten Stitarbeiterftabes
merben baßer oon Seit 3U Seit fog. Sentratfurfe burchgeführt,
3U benen befönbers tüchtige, meift jüngere ßeßrer unb ßehrerin«
nett ber Sßrimar« unb ©ehmbarfcßutftufe eingetaben merben.
.Sie amten atsbann als ßeiter ber Sumfurfe in ben ein3efnen

•. r»- '
•< >

.flu tu '
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•

3nfpettoratstreifen. Stuf biefe SBeife gelingt es, alte Saßre eint«

ge fjunbert ßeßrüräfte in gortbitbungsfurfen 3U oereinigen. Sie

ßeitung ber Sentratfurfe liegt in ben #änben ber Xurnerperten«
fommiffion (S. 3. S.).

©in berartiger Sentratfurs für Söinterturnen unb ©fitauf
fanb oom 2. bis 6. 3anuar 1940 in ©rinbetmatb ftatt (Efaupt«

teiter: Seminarturnteßrer $r. SEtültener, Sfkäfibent ber S. 3. $•>

fntfsteiter: Seminarturnteßrerin ß. Steffen, Sern unb Sefun«
barteßrer 3?r. Sögeti, ßangnau, Sefretär ber S. ï. S.). 3m fBilö*

teil bringen mir einige ttnficßten oon ber Sursarbeit.
3m töorbergrunb ber 2lrbeit ber S. S. S. fteßt sur Seit bas

SDtäbcßenturnen. ©s ift heute in einer gansen 2tn3aßt oon ©e«

meinben bes Santons Sern noch nicßt obligatorifcbes ßeßrfach,

inbem es nach bem gettenben 3ßrimar=©rhutgefeß oom 3ah^
1894 ben ©emeinben anheimgeftetlt ift, bas iurnen ber SDtäb«

chen obtigatorifch 3U erftären. 3n einem Sreisfchreiben an bie

©emeinbebeßörben oom 3ahre 1937 hat bie ©rsießungsbiref«
tion biefe aufgeforbert, bem SDtäbcßenturnen bie ißm heute 3meù

fetlos 3ufommenbe ©teicßberechtigung sum ïurnen ber männ»

ließen 3ugenb 3U erteilen, ßeiber haben bies eine beträchtlich^

Saßt oon ©emeinben noch nicßt befolgt, fobaß gerabe auf beut

©ebipte bes SCtäbcßenturnens recht Diet 3U tun übrig bleibt.
3er Santon Sern barf auf bie ©ntmieftung bes Scßuttur«

nens in ben teßten 3aßren ftots fein, ßat boeß uor nicßt 3ah^
frift ber ißräfibent bes ©ehmeiserifeßen Surnfeßreroereins er«

ftärt, SSern fei ber einsige Santon, ber ein georbnetes unb aiel'

bemußtes Sursroefen sur turnerifeßen SBeiterbitbung bei

ßeßrerfcßaft befiße. —e—

igtntii

3n SSern ift im Sitter
oon 68 Sohren griß ©er«
ber=Ejeiniger, SSiirger oon
SSern unb 2tarroangen, ge«

ftorben.
2tts ätteftes oon neun

©efeßmiftern mar er am
10. SDlärs in Starmangen
geboren morben, too er in
einem fteineren ßanbmirt«
feßaftsbetrieb aufmudjs unb
roäßrenb neun 3aßren bie
SSrimarfcßute befueßte. Stach
bem anfeßtießenben 58efuch

bes ßeßrerfeminars ^ofmit
roirfte er, als patentierter
ßeßrer, oier 3aßre im
©cßutbienft in Sramers«
ßaus im ©mmentaf.

3m 3aßre 1895 trat er bann als Stationsteßrting bei bei'

6cbroei3erif<hen Sentratbaßn ein, tourbe ©tationsbeamter ^
©urfee unb Dftermunbigen, ©ouscßef im tBaßnßof Safet unb

fhtießtieß sum Stbjunften bes 3Setriejbschefs ber 3entratbaf)i
ernannt. 3m 3aßre 1901 mürbe er an bie foeben eröffnete ißeru«

9teuenburg«3Sahn berufen, bei ber er ats fteltoertretenber ©ene*

ratfefretär tätig mar.
©in oottgerüttettes Staß an SIrbeit unb 23eraniroortim3

taftete auf ißm, als bie bernifchen Sefretsbaßnen, 23. ß-
23. St. unb mitbetriebene ßinien, oerfeßmotsen mürben. 3^
3aßre 1928 erfolgt bie Ernennung sum ©eneratfefretär, roetcb^

tßoften 3riß ©erber bis 3U feiner fßenfionierung, im Xtprit 1939'

innehatte.
3nt Saßre 1907 hatte er fich mit SOtarie 2Batfer, gebore^

Reiniger, oermäßtt; biefer ©ße finb brei Sinber, ein ©oßn urt®

smei Xöcßter, entfproffen. ©ie alte oertieren in Sriß ©erber öe^

treubeforgten gamitienoater, bem nach einem ßebett anß^

ftreng'ter Slrbeit ein fonniger ßebensabenb, toie man ißn th^
gemünfeßt hätte, (eiber nicht suteil mttrbe.
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daß auf den Monat nur ein geringer Betrag entfällt. Kostet
z. B. ein Schutzraum 800 Franken, so kommen im ausgerech-
neten Fall auf den Mieter pro Monat 2.30 Fr., was immer-
hin erträglich sein sollte. In Fällen, wo aus wirtschaftlichen
Gründen die notwendigen Mittel zur Erstellung der Schutzvor-
richtungen fehlen, kann durch Kreditgewährung Erleichterung
geschaffen werden. Im übrigen ist für Mieter wie Vermieter
eine Schlichtungsste lle geschaffen worden, die bei Mei-
Nungsverschiedenheiten kostenlos angerufen werden kann, diese

e r W oche Nr. 1

ist der Baudirektion II angegliedert worden.
Polizeidirektor Freimüller hat die sehr interessante Ta-

gung eröffnet und mit Hinweisen auf den Luftschutzverband,
der sich aller diesbezüglicher Probleme annimmt und dem

beizutreten er warm befürwortete, den Abend geschlossen.

Mit großem Mehr ist eine Resolution angenommen worden in
dem Sinne, daß die Maßnahmen der Behörden im Hinblick auf

die unernommenen Schritte bezüglich der Lustschutzbauten be-

grüßt und empfohlen werden. ek.

Vom Turn- und Sportunterricht in der Bernischen Volksschule
Daß die körperliche Ertüchtigung unserer Jugend nicht nur

eine Art Steckenpferd für Turner und Sportbegeisterte ist, son-
dern in hohem Maße auch ein Mittel zur Hebung der Kraft
unserer Wehrkraft darstellt, dürfte heute wohl auch dem hinter-
stên Stubenhocker inne geworden sein. Seit Iahren bemüht sich

eine vom Regierungsrate auf Anregung der kantonalen Erzie-
hungsdireklion eingesetzte Kommission, das Schulturnen und die
für die Schuljugend geeigneten Zweige des Sportes zu pflegen
und die Leistungen in diesem Unterrichtsgebiete zu heben.

^ Voraussetzung für ein fachgemäßes Schulturnen ist eine
g'Mstdliche Schulung der Turnen unterrichtenden Lehrer und
Lehrerinnen. In regelmäßigen Kursen, die von der genannten
Kommission ihre Bezeichnung ist: Kantonale Turnexperten-
kommissiöli — veranstaltet werden, wird der bernischen Lehrer-
schaft Gelegenheit geboten, ihr Können im Turnunterricht auf-
MMchen und zu vervollkommnen.

Da im Kanton Bern für den Primarunterricht der Grund-
jatz gilt: Eine Klasse — eine Lehrkraft, müssen im allgemeinen
alle Primarlebrer und auch alle Primarlehrerinnen das Turnen
selbst erteilen. Es ist daher verständlich, daß die Turnexperten-
kummission nicht in der Lage ist, die im ganzen Gebiete des
Kantons veranstalteten Lehrerkurse selbst zu leiten. Zur Heran-
Ziehung und Ausbildung eines geeigneten Mitarbeiterstabes
werden daher von Zeit zu Zeit sog. Zentralkurse durchgeführt,
zu denen besonders tüchtige, meist jüngere Lehrer und Lehrerin-
nest der Primär- und Sekundarschulstufe eingeladen werden.
Sie amten alsdann als Leiter der Turnkurse in den einzelnen

Inspektoratskreisen. Auf diese Weise gelingt es, alle Jahre eim-

ge Hundert Lehrkräfte in Fortbildungskursen zu vereinigen.
Leitung der Zentralkurse liegt in den Händen der Turnexperten-
tommission (K-T. K.).

Ein derartiger Zentralkurs für Winterturnen und Skilauf
fand vom 2. bis 6. Januar 1940 in Grindelwald statt (Haupt-
lester: Seminarturnlehrer Fr. Müllener, Präsident der K. T. K>,

Hilfsleiter: Seminarturnlehrerin L. Steffen, Bern und Sekun-

darlehrer Fr. Bögest, Langnau, Sekretär der K. T. K.). Im Bild-
teil bringen wir einige Ansichten von der Kursarbeit.

Im Vordergrund der Arbeit der K. T. K. steht zur Zeit das

Mädchenturnen. Es ist heute in einer ganzen Anzahl von Ge-

meinden des Kantons Bern noch nicht obligatorisches Lehrfach,
indem es nach dem geltenden Primar-Schulgesetz vom Jahre
1894 den Gemeinden anheimgestellt ist, das Turnen der Mäd-
chen obligatorisch zu erklären. In einem Kreisschreiben an die

Gemeindebehörden vom Jahre 1937 hat die Erziehungsdirek-
tion diese aufgefordert, dem Mädchenturnen die ihm heute zwei-

fellos zukommende Gleichberechtigung zum Turnen der männ-
lichen Jugend zu erteilen. Leider haben dies eine beträchtliche

Zahl von Gemeinden noch nicht befolgt, sodaß gerade auf dem

Gebipte des Mädchenturnens recht viel zu tun übrig bleibt.
Der Kanton Bern darf auf die Entwicklung des Schultur-

nens in den letzten Iahren stolz sein. Hat doch vor nicht Jahres-
frist der Präsident des Schweizerischen Turnlehreroereins er-

klärt. Bern sei der einzige Kanton, der ein geordnetes und ziel-

bewußtes Kurswesen zur turnerischen Weiterbildung der

Lehrerschaft besitze. —e—-
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In Bern ist im Alter
von 68 Iahren Fritz Ger-
ber-Heiniger, Bürger von
Bern und Aarwangen, ge-
starben.

Als ältestes von neun
Geschwistern war er am
10. März in Aarwangen
geboren worden, wo er in
einem kleineren Landwirt-
schaftsbetrieb aufwuchs und
während neun Iahren die
Primärschule besuchte. Nach
dem anschließenden Besuch
des Lehrerseminars Hofwil
wirkte er, als patentierter
Lehrer, vier Jahre im
Schuldienst in Kramers-
Haus im Emmental.

Im Jahre 1893 trat er dann als Stationslehrling bei der

Schweizerischen Zentralbahn ein, wurde Stationsbeamter in

Sursee und Ostermundigen, Souschef im Bahnhof Basel und

schließlich zum Adjunkten des Vetriechschefs der ZentralbaiM
ernannt. Im Jahre 1901 wurde er an die soeben eröffnete Bern-
Neuenburg-Vahn berufen, bei der er als stellvertretender Gene-

ralsekretär tätig war.
Ein vollgerütteltes Maß an Arbeit und Verantwortung

lastete auf ihm, als die bernischen Dekretsbahnen, B. L. S>,

B.N. und mitbetriebene Linien, verschmolzen wurden.
Jahre 1928 erfolgt die Ernennung zum Generalsekretär, welche
Posten Fritz Gerber bis zu seiner Pensionierung, im April 1939.

innehatte.
Int Jahre 1907 hatte er sich mit Marie Walker, geboren^

Heiniger, vermählt: dieser Ehe sind drei Kinder, ein Sohn uw
zwei Töchter, entsprossen. Sie alle verlieren in Fritz Gerber de»

treubesorgten Familienvater, dem nach einem Leben ang^

strengter Arbeit ein sonniger Lebensabend, wie man ihn ilM
gewünscht hätte, leider nicht zuteil wurde.
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